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Die Enzyklika „Miıt brennender Sorge”

Zum hundertsten Geburtstag Kardinal Michael V. Faulhabers März 1969

Der Abschlufß eınes Reichskonkordats 7wischen dem Stuhl un! dem erst sechs Mo-
OLG amtierenden Kabinett Hiıtler-Papen hatte 1m Sommer 1933 weıit über Deutschland
hınaus Aufsehen Erregt. In den sıch bald verschlechternden Beziehungen 7zwischen der
Katholischen Kirche un dem anfangs autorıtären, dann totalitären NS-Staat Sibt
LUr noch einen Vorgang, dessen Echo MIit demjenigen auft das Reichskonkordat VOI-

gleichbar ist, die Verlesung der Enzyklika „Miıt brennender orge 1m A 1937
Während der Kirchenvertrag auf zweıiselitiger Übereinkunf# beruhte, War das päpstliche
Rundschreiben eine un  te, einseıitige Kundgebung, ein Akt der Gegenwehr,
herausgefordert durch die Renitenz der nationalsozialistischen Regierung, die 1im Kon-
kordat übernommenen Verpflichtungen erfüllen, SOWIl1e ihre durch zahllose Schika-
nen un: Bedrückungsmaßnahmen erwıesene Absicht, die katholische Kirche 1n Deutsch-
and INmit der evangelischen auf ein spırıtualısiertes Sakristeichristentum
einzuengen. Die nach drei Jahrzehnten verfügbaren staatlıchen un! kıirchlichen Quellen
gestatten CS, ine Reihe VO  ; Entwicklungslinien ireizulegen, die 1mM Knotenpunkt der
Enzyklika zusammentreffen, VO  - OFIrt wıieder auseinanderzulautfen Dabei erhebt
sıch Von selbst die Frage, welche Erfahrungen un: Überlegungen den Vatikan einem
Schritt bewogen, der sich dem Bewußfßtsein der Zeitgenossen tief einprägte, aber auch,

Dem Autsatz liegt eın Reterat zugrunde, das Oktober 1967 VOr der kırchengeschichtlichen
Sektion des Deutschen Historikertags 1n Freiburg gehalten, tür en ruck umgearbeitet un durch
Einbeziehung Quellen erweıtert wurde.

Neben den 1n den Anmerkungen genannten Quellen wurden für dıe Untersuchung namentlich folgende
Beıträge herangezogen: Adolph, 25 Jahre „Mıt brennender orge Aufzeichnungen und Dokumente,
iın Wichmann- Jahrbuch für das Bistum Berlin XV/XVI (1961/62) 318 (Zıitiert: Adolph, 25 Jahre);

Leiber, „Miıt rennender orge“, 1n dieser Zschr. 169 (1961/62) 41/7/-—4206; VO  - besonderer Wichtigkeit
siınd die Aaus vatiıkanischen Quellen gearbeiteten Studien VO'  - Martını, nämlıch: 8l cardinale Faulhaber

V’enciclica „Miıt rennender Sorge“, 1n ! Archiyvum Hıstoriae Pontificiae (1964) 303—39720 (Zıtiert:
artını I > ders., 8 cardinale Faulhaber V’enciclica dı Pıo SE CONLTTITO l nazısmo, 1n : Civiltä Catto-

lıca (1964) 421—432 (Zıtiert: artını 11) Martinıiıs Forschungsergebnisse wurden zusammengefafßt VO'  »3

Schneider, Kardınal Faulhaber und die Enzykliıka „Miıt rennender orge”, 1n dieser Zschr. 175 (1964/65)
226—2928 Die Nachwirkungen des Mundeleinzwischenfalls werden behandelt für die Kurıe VO: Mar-
tinı, Pıo X11 Hiıtler, 1n * Civiltä Cattolica (1965) 342—347 (Zıtiert: artını III); für Deutschland
VO:!  ] Adolph, Hırtenamt un! Hiıtlerdiktatur (Berlin 134—147/ (Zitiert: Adolph, Hırtenamt);
vgl Aazu auch Harrıgan, Pıus C and Nazı Germany 7-19 1n Catholic Historical Revıew 51
(1965/66) 457—486
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Die Enzyklileq „Mıt rennender Sorge“

ob un inwieweit der Übergang ZUr Oftensive die diplomatischen Fronten 1n Bewegung
brachte und den Kirchenkampf 1n andere Bahnen lenkte.

Vorgeschichte

Die Drohung einer päpstlichen Mißfallensäußerung schwebte schon über dem Kon-
kordat, als aum ratiıfiziert WAar. Wenn S1e in der Weihnachtsansprache 1933 nter-
blieb, hatte dabe;j für 1US y Gl der Wunsch des Vorsitzenden der Fuldaer Bischofs-
kontferenz den Ausschlag gegeben Die Hoffnung Kardınal Bertrams, durch münd-
ıche und schriftliche Verhandlungen vertragsgemäße Zustände herbeizuführen, ertüllte
sıch jedoch ıcht. Statt dessen mehrten sıch die Spannungen, Je vollständiger Hıiıtler die
staatlichen Machtmittel beherrschte und ZUuUr Ausgestaltung des totalıtären Eınpartei-
Laates einsetzte.

Mıt der Verstimmung der Kurie wuchsen die Befürchtungen des deutschen Vatikan-
botschafters, der Stuhl könne mıiıt einem Weißbuch die Oftentlichkeit treten,
den defizienten Vollzugswillen der Reichsregierung bloßzustellen. Seit Anfang 1934
wurde die Warnung VOor einer vatıkanıschen Aktenpublikation Z Refrain zahlloser
Berichte .7 E Bergens, der damit zugleich die Notwendigkeit belegte, auf die Vorstellun-
SCn des Stuhls schriftlich antworten, ıne Gepflogenheit, VO  e} der sıch die Ber-
liner Regierungsstellen zunehmend dispensierten.

Das per10disch umgehende Gerücht über kirchliche Weißbücher WTr unbegründet
nıicht, doch erschienen s1ie LLUTr für den Handgebrauch der deutschen Bischöfe Daneben
bediente sıch die Kurie aber noch eiıner anderen Kommunikationsmöglichkeit, -

mındest den deutschen Klerus über ihre Haltung gegenüber der Reichsregierung nıcht im
unklaren lassen. SO erschienen 1mM Sommer 1935 Zzwel Artikel 1m Osservatore Ro-
INanO die nıchts anderes als die Zusammenfassung zweıer deutlicher Noten
die als Replik des Stuhls auf Auslassungen der Miınıister Frick und Göring
TEN: Sollte die Verbreitung der Osservatore-Artikel 1n Deutschland behindert WelIi-

den, hatte der apst den Botschaftter wıissen lassen, würde der Stuhl dıe Noten
1m vollen Wortlaut veröffentlichen Tatsächlich brachten die bischöflichen Amts-
lätter die Autfsätze des Vatikanblatts 1n deutscher Übersetzung MI1t der Anheimgabe,
die Gläubigen davon unterrichten, wenngleich nıcht durch Kanzelverkündigung.
Gedruckt 1ın Deutschland verbreitet, können darum diese beiden oftiz1ösen Stellung-

Miıtteilung VO  - Leiber.
Vgl Albrecht, Der Notenwechsel zwischen

(Maınz dem Hl Stuhl und der deutschen Reichsregierung

Vgl UOsservatore Romano Nr. 165 VO: Julı 1935 SOWI1e Nr. 181 VO ugust 1935
ruck Albrecht 2.2.0 Nr. und 65

< Vgl Bergen Auswärtiges AÄmt, 15 Juli 1935 zıtlert bei Albrecht a4.a.0 258 Anm
ruck Corsten, Kölner Aktenstücke Zur Lage der katholischen Kirche 1ın Deutschland 331

(Köln Nr. 76 und 84
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nahmen ZUrFr kirchenpolitischen Lage als Vorläuter des Rundschreibens VO  3 1937

gesehen werden.
Den Wunsch nach einem klärenden Wort die deutschen Katholiken trug aber ANIF

die Fuldaer Plenarkonferenz 1m August 1936 1m traditionellen Huldigungsschreiben
den apst VOT Dieser Entschluß wurde gefördert durch Beobachtungen Bischof

Bornewassers (Trıer), der bei einem Vatikanbesuch VO Kardinalstaatssekretär erfah-
TEN hatte, „Man ware 1in Rom {roh, Wenn der Episkopat alle Verletzungen des Kon-
kordats bekanntgäbe. Daraut werde Rom eın Pastorale schreiben“ Als Pacell:;
Jahresende ine fünfköpfige Beratergruppe AausSs dem Episkopat ZuUur Berichterstattung
nach Rom beorderte 1 standen dıe deutschen Oberhirten eben in eiınem Meınungs-
austausch über die Aussprache 7wischen Hitler und Kardinal Faulhaber auf dem ber-
salzberg. Den Verhandlungsbericht hatte der Kardinalstaatssekretär „mit starker An-
teilnahme geprüft“, siıch aber CZWUNSCH gesehen, „bezüglıch der weıteren Entwick-
lung mancher gul klıngenden Worte besorgt se1in und iıne Besserung der schwe-
LOn Lage nıcht als ahe betrachten“ 1 Ahnlich reservıert klang für Faulhabers SC-
schultes Ohr diıe Reaktıon des Papstes „Domuinus Apostolicus 1eß mM1r schreiben“,
berichtete nach Breslau 1 „Tactum Visıtatl1on1s 1n permagnı SSEC momenti1, das 11
heißen, dafß ıcht alle Finzelheiten der Blätter Zustimmung gefunden haben“ Wenn
sich Pacellı:ı skeptisch gezeigt hatte, „Nıcht über das ‚dOo‘, ohl aber über das ‚des‘ 1
sollte ıhm der Ausgang VO  - Faulhabers Verständigungsbemühungen 1Ur allzu recht
geben.

Um Hiıtlers Vorwurtf entkräften, werde den schlimmsten Feind des
Christentums VO  - den Bischöten nıcht unterstuützt, hatte der Münchener Kardinal -
gESAZT, sıch für einen gemeinsamen Hirtenbriet den Bolschewismus er wWEeEeIN-

den Schon vier Wochen spater WAar über den untıus erfahren, daß dıe Kundgebung
VO  - Hıtler „mMiIt einer vielleicht 1Ur 1n SpONTtaNer Temperamentsaufwallung geäußerten
heftigen Ungeduld werde“ 1 Der VO Faulhaber formulierte ext sollte den
Vorstellungen der NS-Führung wen1g entsprechen, daß VO  e Presse un! Rundfunk
in Deutschland totgeschwiegen, VO  - Gestapostellen gebietsweise eingezogen
wurde. Da 1n die Ablehnung des Totalitarısmus konkrete Beschwerden über die
jJüngsten Bedrückungsmafßnahmen eingeflochten d  1, wurde dıe Pflichtübung bischöf-

Vgl Dıiıe deutschen Bischöte Pıus Zn 18 August 1936 ruck Protokoll der Verhandlungen der
Plenar-Konterenz der deutschen Bischöte VO: 18020 August 1936 Anlage Diözesanarchiv)
Regensburg; auszugsweilse 1n ıtaliıenıscher Übersetzung bei artını I1 49725

Stenographische Aufzeichnungen Bischof Sebastians ber die Nachmittagssitzung VO' 18 August
1936 (DA Speyer)

Vgl Pacell: Bertram, 21 Dezember 1936; angeführt be1 artını I1 423 Anm
11 Pacell: Faulhaber, Dezember 1936 Erzbisch. Archiv) München. Nachlafß Faulhaber.

Faulhaber Bertram, Dezember 1936 Abschrift. München. Nachlafß Faulhaber.
Vgl Anm 11

14 Vgl Hırtenwort der deutschen Bischöfe iber die Abwehr des Bolschew1smus, Dezember 1936
ruck Orsten 4.a4.0 Nr. 130

Bertram Faulhaber, Dezember 1936 München. Nachlaß Faulhaber.
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licher Loyalıtät für Propagandazwecke unbrauchbar. Wenn der Verfasser ArgumeN-
tierte, „die deutschen Bischöfe mußten im Hirtenbriet auch diese Sorgen erwähnen, unnn

wahrhaft leiben und nıcht in die undeutsche Rolle byzantinıscher Jasager VOI-

fallen“ 1 belehrte ıh das Reichskirchenministerium über dıe renzen der uße-
rungsfreiheit. Als Faulhaber die Beschlagnahme der 'Texte protestierte, ENTISCH-
nefife Kerrl,; werde bei dem Einspruch „vollkommen übersehen, dafß der tragliche
Hirtenbrief mit der kurzen Absage den Bolschewismus iıne umfangreiche Kritik
nationalsozialistischen Einrichtungen verbindet und da{ß gerade dadurch dıe Erklärun-
gCnHh den Bolschewismus Bedeutung und raft verlieren“ L Schlagender als MIt
der Verleugnung einer MI1t ıhm vereinbarten Verständigungsgeste hätte Hıiıtlers Unzu-
verlässigkeit als Gesprächspartner und seine Identifizierung mMi1It der realen Kirchen-
politik kaum demonstriert werden können.

och VOT Kenntniıs der vatiıkanıschen Einladung hatte Kardıinal Bertram die deut-
schen Bischöfe eıner außerordentlichen Plenarkonferenz tür Mıtte Januar 1937 nach
Fulda einberufen, die verschärfte kirchenpolitische Lage beraten. Dıie Gravamına
des Episkopats tanden ihren Niederschlag in einer Denkschrift das Reichskirchen-
minister1um, ın der in Punkten der Kontrast VO  3 Konkordatsbestimmung und Kon-
kordatswirklichkeit scharf herausgearbeitet wurde 1 Aus den sich mehrenden Knebe-
Jungsmaßnahmen ZOS die Konfterenz intern den Schluß „Man ll 1n bestimmten Kreıi-
SCIl und Organısationen der nationalsozialistischen Parteı die grundsätzliche und defi-
nıtıve Vernichtung des Christentums, besonders der katholischen Kırche, vA mıinde-
sten aber ihre Zurückführung auf einen Zustand, der tast der Vernichtung gleich-
kommt.“ Wenn MNan dabe; noch zögerte, Hıtler persönlich tür den offiziellen Kurs
vol]l haftbar machen, mochte dabe;j neben taktischen rwagungen VOL allem Faul-
habers Siıcht der Kräfte und Tendenzen mitspielen. Wıe schon 1n der schriftlichen (je-

sprächsschilderung zeigte sıch auch 1n seinem kirchenpolitischen Referat VOTL dem
Bischofsgremium nıcht unbeeindruckt VO  ; Hıiıtlers WTr verschwommener, doch empha-
tisch hervorgekehrter Gottgläubigkeıt. Der Reichskanzler stelle sıch 7zwischen Religion
und Kırche, kenne aber (jott als Vorsehung und Rıchter, dem verantwortlich sel.

Unmittelbar nach der Fuldaer Zusammenkunft VO Januar 1937 machten
sıch die VO apst geladenen Oberhirten auf den Weg nach Rom Die Zugehörigkeıit
ZUr Beratergruppe verstand sich allentfalls tür die dreı Kardınäle Bertram, Faulhaber
und Schulte VO  3 selbst. Dıie Einbeziehung der Bischöte VO  — Berlin un unster WAar Aus

Faulhaber Hıtler, Dezember 1936 Abschrift. München. Nachlafß Faulhaber.
Kerrl Faulhaber, 28 Januar 1937 Abschrift. München. Nachla{f Faulhaber.
ruck Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz (München I1 94—98
Protokoll der Verhandlungen der Plenar-Konferenz der deutschen Bischöte d un! 13 Januar

937 Regensburg.
() Streng vertrauliıcher Bericht ber die Aussprache miıt Herrn Reichskanzler Adaolt Hıiıtler aut dem

Obersalzberg November 1936, 11—-14 Uhr. Schreibmaschinen-Hektographie. München. Nachlaß
Faulhaber.

21 Dıe kirchen-politische Lage 1m rıtten eiıch München. Nachla{fß Faulhaber.
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der hierarchischen Ranglıste nıcht abzuleiten. Sıe mußte daher andere Gründe haben
Daß Bischot Preysing der Kurie hohes Ansehen genoß, hatte bereıts seıine Berufung
auf den wichtigen Berliner Posten bewiesen. Ofensichtlich hatte sıch aber auch Bischof
Galen durch Amtsführung und Lagebeurteilung ıne besondere Wertschätzung erworben.
Dıie VO  ‚ 1US C getroffene Auswahl erscheint 1n einem eigentümlichen LiCcht, wenn

vorgreifend bedacht wird, w1e sich iın der dunkelsten Phase des Kirchenkampfs die lar-
sicht des einen un der Rechtssinn des anderen bewähren sollten. Dıie Bevorzugung
konnte zugleich als Zurücksetzung gedeutet werden. Denn Bischot Berning VO  ; Osna-

brück, se1t 1933 ständıger Unterhändler des Episkopats be1 den Berliner Regierungs-
stellen, WAar ıcht den Geladenen.

Siıcheren Indizıen zufolge suchte darum Kardinal Bertram 1m Vatikan erreichen,
daß Berning entweder als einz1iger Bischot neben den Kardinälen oder als zusätzliches
Delegationsmitglied beigezogen würde, ohne jedoch miıt seınen Vorstellungen durchzu-
dringen. Der Ausschlufß Bernings konnte dem Breslauer Kardinal schon deswegen nıcht

gefallen, weıl in ıhm aut den zuverlässıgsten Anwalt der VO  - ıhm selber getragenen

„Einggbenpolitik“ verzichten mußte, während dıe Anhänger einer beweglichen Vor-

wärtsverteidigung mMi1t Preysing un: Galen durch 7Wel überzeugte Wortführer vertre-

ten a  1N, deren Auffassungen 1mM Praktischen 7zumındest Kardinal Faulhaber nahe-
stand. Die Konstellation WAar also aufschlußreich. Das Fehlen des Verhandlungsexper-
ten Berning w1e die starke rasenz des „harten“ Flügels 1m Episkopat ließen ahnen, 1in
welcher Richtung der aps VO  $ den Bischöfen ıne Entscheidungshilfe erwartete.

Bereıits Freitag, 15 Januar, wurden die beiden Konferenzvorsitzenden Bertram

und Faulhaber VO Kardinalstaatssekretär einer iınformellen Vorbesprechung CIMP-

fangen 2 S1e erfuhren, dafß der Vater seiner Krankheit mi1t den fünf deutschen
Bischöten ıne Konterenz halten wolle Bestimmte Punkte seı1en nıcht vorgesehen, doch
werde die Lage immer unerträglicher. Mögliche Initiatıven wurden 1n dem Gespräch
NUr angedeutet. Kardinal Bertram, keın Freund direkter Offentlichkeitsbeeinflussung,
gyab überlegen, ob nıcht der aps eın persönliches Schreiben Hıtler richten wolle,
doch machte Pacell: aut den Vorschlag mi1t der Tendenz, dıe £ruchtlose Eingabenpolitik
auf höchster Ebene fortzusetzen, „eIn bedenkliches Gesicht“. Um für dıe weıteren Be-

Unterlagen bereitzustellen, erbot siıch der Münchener Kardıinal, se1ın Fuldaer
Referat ZUr Lage SOWI1e iıne Ausarbeitung Bischot Buchbergers (Regensburg) ZU gle1-
chen Thema übersenden.

Die nächste Zusammenkunft beim Kardinalstaatssekretär 5Samstag, Januar,
WTr dann ine Vollsitzung, der alle fünt Bischöte teilnahmen A Pacellı gab NUunmM

doch ein1ıge Punkte AW über die sıch Pıus e besonders intormiıeren wolle An der

Spiıtze stand die allgemeıne Situation SAamıt der rage nach der Verantwortlichkeit, ter-

Vgl Stenographische Aufzeichnung Faulhabers, Pacıfico Pacellı) 15 18 Uhr. Be1i Mar-

t1n1 wırd diese Zusammenkunft, oftenbar mangels Unterlagen, ıcht erwähnt.
© Vgl Stenographische Aufzeichnung Faulhabers, Sa 16 27 hr; azu außerdem
artını I1 423
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Her Schule, Lehrerbildung, Jugend und Presse. Die nregung eines Papstbriefs
Hıiıtler wurde der vorauszusehenden Wirkungslosigkeit und der Gefahr publizi-
stischen Mißbrauchs nıcht weiterverfolgt. Pacellis Vorstellungen zielten auf einen öftent-
lichen Schritt, der auch das olk gehe, wobei eın päpstliches Hırtenschreiben

die deutschen un: deutschsprachigen Katholiken 1m Auge hatte. Insotern WAar diese
Aussprache mehr auts Konkrete gerichtet als die Audienz tolgenden Sonntagvor-
miıttag, Januar, sıch die fünf Episkopatsmitglieder, VO  ; Pacelli geleitet, das
Krankenlager des Papstes versammelten, der noch VO  —; den Nachwirkungen schmerz-
licher Leıden gezeichnet WTr A Von der Erkrankung innerlıch ungebeugt, beeindruckte
der apst die Besucher durch die Festigkeit eines Sanz und Sar relig1ös fundierten
Durchhaltewillens und die Gewißheit, daß sich die Kırche auch inmıtten der akuten
Bedrängnisse behaupten werde.

Nacheinander referierten die Kardıniäle und Bischöte kurz über den Zustand ihrer
Diözesen. Bertram annte als Ursache des Konflikts mit dem NS-Staat den Kampf

das Christentum, durch den auch das Konkordat 1n Mitleidenschaft SeZORCH
werde. Faulhaber bekräftigte die Auffassung des Papstes, dafß das Konkordat, W ©1111-

gleich nıcht loyal respektiert, doch ıne Stütze sel, dıe einz1ge, die 1im Münchener
Schulkampf gegeben habe Allein dem Konkordat se1 verdanken, WE sıch katho-
lısche Verbände, 1n denen siıch das kirchliche Leben 1n Deutschland entfalte, bis dahın
hätten halten können. Andernfalls waren S1e VO Regıme schon längst liquidiert WOTL-

den Damıt bleibe der Vertrag eın „provıdentielles Geschenk“ Kardinal Schulte VeCI-

weiılte beim Rıngen diıe Bekenntnisschule und der Kirchenaustrittspropaganda. Der
Bischof VO  - Berlin unterstrich, dafß 1in der Reichshauptstadt und seiınem Diasporabistum
der ruck wenıger scharf ausgeübt werde als in eın katholischen Gegenden. Bischot
Galen beschrieb das NS-Regime als eınen Gegner, „der Wahrheit un! TIreue nıcht
kennt“. Das Volk, dessen Kirchentreue rühmte, höre SCrn eın Wort VO  - den BischöÖö-
ten Mıt den Besuchern WTr der apst 1ın der Notwendigkeıit ein1g, weiterhin auf Er-
rüllung des Vertrags drıngen und ıne wertvolle Rechtsbasıis kirchlicherseits nıcht
aufzugeben.

Im Anschluß dıe Papstaudienz ehielt der Kardinalstaatssekretär die Bischöfe als
Tiıschgäste über Mıttag bei sıch c Das Gespräch wandte sıch dabei auch den praktischen
Konsequenzen Z die eın päpstliches Hirtenschreiben in Deutschland nach sıch ziehen
würde. Pacellis Erkundıigung, ob nıcht Anlaß ware, das Konkordat kündigen,
wurde VO' Kölner Erzbischof bejaht, VvVon Faulhaber jedoch mit dem Argument be-
zweıtelt, da{ß Hirtenbriete der deutschen Bischöte dann schon längst den Vorwand
einem solchen Akt gelietert hätten. Um keine Handhabe bieten, se1 allerdings —-

gezelgt, dafß die Papstkundgebung nıcht polemisch, sondern dogmatisch gehalten und
dıe NS-Partei überhaupt nıcht gSeENANNT werde. Der Kardinalstaatssekretär wieder-

Vgl Stenographische Autzeichnung Faulhabers, So 17 1970250 hr; Aazu außerdem
artını 424 Ebd
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holte, VO  w Er Seıite se1l 1ne Kündigung des Reichskonkordats nıcht gedacht.
Zustimmend bemerkte Kardinal Schulte, ein solcher Schritt würde die Lage NUur Ver-

schlimmern.
Wıe das geplante päpstliche Hırtenschreiben konkret austallen werde, War für die

Bischöfe nach Abschluß der Konsultationen noch nıcht abzusehen. Lediglich Kardinal
Faulhaber konnte die nächsten Vorkehrungen och ıne Strecke weılt mitverfolgen, da
iıhn Pacelli vertraulich bat, einen ersten Entwurt auszuarbeiten A Den gröfßten Teil der
Nachtruhe dafür opfernd, schrieb der Münchener Erzbischot 7wischen Montagabend,

Januar, un! Donnerstagfrüh, D Januar, 3 3() Uhr den Begleitbrief
unterzeichnete,; eigenhändıg einen Entwurt nieder, den dem Kardinalstaatssekretär
zuschickte mMi1t der „Blankovollmacht, andern, streichen, auch das Ganze beiseite-
zulegen“ Z

Schon während der gemeınsamen Audienz hatte 1US @i den Wounsch geäußert, die
Bischöfe VT der Abreise nochmals einzeln bei siıch sehen. Allein scheint allerdings
LLUF Kardınal Bertram empfangen worden se1n, der oftenbar als erster der Bischots-
delegation Rom wıeder verließ. Der Notiz 1m „Usservatore Romano“ zufolge ware
seine Vorsprache autf Donnerstag, 21 Januar, ANZUSefIzen 2 Gemeinsam w 1e die Kar-
dinäle VO  3 München un! öln wurden wahrscheinlich auch die Bischöte VO  $ Berlin
und üunster Samstag, Januar VO aps verabschiedet 3. Dem Münchener
Erzbischof dankte der aps für seine Nachtarbeit un! die „sehr schönen Noten“, die

ıhm geschickt hatte. Preysing un! Galen gegenüber bemerkte EF „Nationalsozialis-
11US 1sSt nach seinem Ziel un: seiner Methode nıchts anderes als Bolschewismus.
würde das Herrn Hitler sagen.“ iıne Ühnliche Parallele hatte Pacell: MI1Lt der est-
stellung SCZOHCNH, die Berliner Regierung führe ZW aar „den Kampf den Bolschewis-
INUS, aber S1€e bereiten den Weg selber durch die Arbeit der Jugend“ 3 Uneinheitlich
WAar die Antwort der Berater aut die Frage nach dem erd der Christentumsfeindlich-
eıt ausgefallen, da Kardinal Faulhaber nach dem Obersalzbergerlebnis zögerte, den
Führer der eindeutig miıt dem antikirchlichen Kurs seliner Parte1 identi1-
fi7zieren.

Nach München zurückgekehrt, behandelt der Kardinal in einer vielbeachteten Pre-

digt dem Titel „Das Reichskonkordat Ja oder Neın  e Vergangenheıit und
Zukunft des Kirchenvertrags. Darın vertrat nachdrücklich die Forderung, das Ja VOn

1933 dürfe 1937/ nıcht einem Neın umschwenken, auch wenn das Konkordat von

Vgl artını I1 4726
Faulhaber Pacelli, AA Januar 1937 Stenographische Abschrift. München. Nachlaß Faulhaber.
Vgl Osservatore Romano Nr. 17 VO: Januar 1937 Laut Martın1ı I1 425 Anm. wurde

während der Krankheıit des Papstes ber die stattindenden Privataudienzen NUur 7zusammenfassend un 1n

unregelmäßiger Folge berichtet, weshalb s1e 1 einzelnen ıcht datierbar sind.
Vgl Stenographische Aufzeichnung Faulhabers, Abschiedsaudienz mit Schulte, Sa 23 11.30—

11.50 hr Vgl (O)sservatore Romano Nr 20 VO: Januar 1937
Vgl Anm Vgl Anm
Münchener Kardinalspredigten. Folge Papstpredigten 1937 (München
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einflußreicher Seıite als überholt und revisionsbedürftig hingestellt werde. ber auch
VO:  3 Katholiken, besonders VO  e Geistlichen se1 hören, se1 zwecklos, das Konkordat
weıter aufrechtzuerhalten, da doch ständig durchbrochen werde. Solchen Stimmen
empfahl der Prediger Zurückhaltung, solange dıe Bischöfe sich och bemühten, manch-
mal MI1t eınem „Hoffien ohne Hoffnung“, die Spannungen auszugleichen. SO WI1e dıe
Dıinge lägen, se1 das Reichskonkordat heute für die Kirche der feste, nıcht a  n
der einzige Rechtsboden

Miıt Faulhabers Vorlage WAar der Prozeß der Textgestaltung, der sich NU:  - über Wo-
chen hinzog, ohne 1mMm einzelnen dokumentarisch faßbar se1n, eingeleitet worden. Ob-
ohl der endgültige Umfang der Enzyklika auf das 7Zweieinhalbfache des Entwurts
anwachsen sollte, blieb der Beitrag des Münchener Kardıinals gedanklıch w1e€e formal
beträchtlich. Das galt VOrTr allem für die neunteilıge Gliederung, die, abgesehen VO  -

einem historisch-juridischen Vorspann SOWI1e einer Aufspaltung des Schlußkapitels, -
verändert übernommen wurde d Vom Vertasser des Grundrisses 1Ur flüchtig an
schlagene Motive wurden be] der Ausarbeitung kraftvollen Sentenzen entfaltet,
bei manche Passagen den Urtext erkennbar durchschimmern oder unberührt Wort
kommen ließen 3 Anderswo WAar der gedankliche Ansatz eingeschmolzen un 1n brei-
ter Eindringlichkeit ausgeformt worden. Thematisch jedoch die vatikanıschen
Bearbeiter einen entscheidenden Schritt über den VO  } Faulhaber abgesteckten Rahmen
hinaus, indem S1e eın Kompositionselement hinzufügten. War der Entwurf als
Lehr- un: Ermutigungsschreiben konzipiert, das die propagandistische Verfälschung
VO'  - Glaubensbegriffen abwehren und die deutschen Katholiken ZU Ausharren ermah-
nen ollte, vab die Vorschaltung eines Einleitungsplädoyers der Enzyklika einen
dramatischen Auftakt Darın wurde Klage geführt über ıne Entwicklung, die nıcht
hätte verlaufen können, ware das 1933 VO  o Berlın erstrebte Konkordat tatsächlich
eingehalten worden. Miıt der Berufung auf das respektierende Vertragsrecht weıtete
siıch die Perspektive VO  e mKirchenbedrückung ZuUur Aufdeckung der kausalen
Zusammenhänge. War Sing die Enzyklika nıcht weıt, die Reichsregierung mM1t allen
agegressıven Strömungen der Parteıi in 1ns Setzen, doch 1e S1ie keinen Zweıiftel, daß

Sache des staatlichen Konkordatspartners sel, den Bestimmungen des Vertrags (al-
CLunNg verschaften. Zweiıtellos verlieh erst diese driıtte Dimension des Protests dem
Weltrundschreiben ein Gutteıil der spateren Resonanz un: Efizienz.

Zwischen Planung und Ausführung wandelte sich schließlich noch dıe Klassifizierung
des Papstworts. Wiährend bei den römischen Gesprächen 1mM Januar ımmer VO  3 einem
päpstlichen Hırtenbriet die ede SCWESCH WAafr, erschien die Kundgebung dem

arz  n 1937 als Enzyklıka und WAar damıt nıcht 1UTE den deutschen, sondern

Vgl azu die Gegenüberstellung VO vorgeschlagener und endgültiıger Gliederung bei Mar-
t1nı 307

Vgl die Gegenüberstellung VO:'  3 Faulhabers Entwurf und dem Text der Enzykliıka bei Albrecht
a.a.0 404—443

Amtliche Publikation 1n AAS (1937) 145—16/ 1n deutscher und 168—188 1n iıtalienischer Sprache;
eine oftizielle lateinische ersion 1St ıcht erschienen.
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den Weltepiskopat adressiert. Sıe stand damıt gleichrangig neben dem wen1g spater
ergehenden Rundschreiben den Kommunismus 3 W AsS den Komplementärcharak-
ter der beiden Stellungnahmen Ww1ıe die Beachtung des Gleichheitsgrundsatzes durch den
Vatikan oftensichtlich unterstreichen sollte.

Publikation

Ob die Enzyklika überhaupt das Ohr der deutschen Katholiken dringen werde,
War höchst traglich. Durch die Nuntiatur 1n Berlin wurden die VO  3 der vatıkanıschen
Druckerei hergestellten Texte 1n jeweils einem Exemplar die Ordinariate verteilt.
Bischof Preysing hatte das seinıge schon In 14 Arz, dem Ausfertigungstag, in Hän-
den 3 Bıs Dienstagabend, Arz, alle deutschen Oberhirten 1m Besitz des
Rundschreibens 3 egen der A  änge des Textes ergaben siıch für die Verlesung über-
haupt und die Ansetzung eines Termins Schwierigkeiten. Kardıinal Bertram WAar der
Ansıcht, „dafß der Palmsonntag (Z1 arz gCcn der langen liturgischen Feier un die
Karwoche nıcht gee1gnet se1en, mit solchen Kampfrufen ertüllt werden“ 4 Der
Berliner Bischof nelgte anfänglich dazu, eine Kurzfassung verlesen 41 In den
bayerischen Diözesen traf Nan dıe Regelung, einen Teıl in den Gottesdiensten
Palmsonntagvormittag, den größeren Rest 1n Nachmittags- oder Abendandachten VOL-

4 Die Erzdiözese öln nahm das katechetische Mittelstück VO  3 der Kanzel-
verlesung ausS, umnm gedruckt als „Erwägungen ZUrTr Karwoche“ verbreiten 4 Für
die Diözese Ermland ordnete Generalvikar Marquardt die Verlesung 1in der Kirche
nıcht A da glaubte, durch die Versorgung der Pfarreien M1It 000 broschierten
Texten „der Enzyklika die gebührende Oftentlichkeit gesichert haben“ 4 Der (3e-

WAar dieser Publikationsmodus noch wesentlich unangenehmer, da CI', zumal in
einer Diasporagegend, auch Nichtkatholiken 1Ur leicht mMiıt dem „staatsteindlichen“
Papstwort 1n Berührung bringen konnte.

Es WAar unvermeidbar, dafß der Schleier der Vertraulichkeit, untfer dem die Enzyklika-
durch Kuriere VO den Ordinariaten über die Dekanate in die Pfareien wWan-

derten, um dünner wurde, Je breitere Zonen decken hatte. Deswegen mußte der
5amstag VOT Palmsonntag, die Zahl der vorher Eingeweihten ihren Höchststand
erreichte, als besonders kritische Phase der Vorbereitungen angesehen werden. Ist

Enzyklika „Diıvını Redemptoris“ VO! 19 März 1937 ruck AAS 29 65—10
Vgl Adolph, Persönliche Aufzeichnungen, S: März 1937 Teilabdruck : Adolph, 25 Jahre
Vgl W. Adolph, Persönliche Aufzeichnungen, 1L März 1937 Sammlung W. Adolph Herrn

Generalvikar Adolph bin ich für die Einsichtnahme 1N den ungedruckten eıl seiner persönlichen Auf-
zeichnungen besonderem Dank verpflichtet.

Ebd 41 Vgl Anm
Faulhaber die bayerischen Bischöfe, 1/ arz  L 1937 Abschrift. München. Nachlaß Faulhaber.
Vgl Orsten a.a.0 174 Anm.

Adolph, Persönliche Aufzeichnungen, Aprıl 1937 ruck Adolph, 25 Jahre
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hinterher sickerte durch W as befürchten WAaTr, da nämlich keineswegs alle Instanzen
den Schriftsatz seiNer kirchenpolitischen rısanz entsprechend behandelt hatten S50
Zze1Igte sıch e1in westtälischer Pastor unbefangen ZCNUß, die Enzyklikabroschüre schon
der Samstagfrühmesse die Kiırchenbesucher verteilen, die S1C anschließend Zzu

Markttag INIT nach üunster rachten 45

Trotz des lawinenhaften Anschwellens der Zahl der Mıtwiısser den Tagen VOT

Palmsonntag begannen die polizeilichen Überwachungsorgane erst Laute des Sams-
Lags noch agcn Verdacht nachzuspüren Auch ausländische Beobachter wurden
hellhörig Am Samstagmittag wandte siıch 1116 Londoner Zeıtung telefonisch IN1Tt der
Bıtte den Enzyklikatext die Berliner Nuntılatur Am Nachmittag tahndete die
(GJestapo nach „erschütternden Kundgebung des Papstes die Katholiken
Deutschlands“ Kıne Sondierung der Druckerei der „Germanıa U1n Uhr Ver-

ief ergebnislos, weiıl das Berliner Ordinariat den ext des Rundschreibens vorsorglich
nıcht ruck sondern auf Wachsplatten vervielfältigt hatte Erfolgreicher
die Nachforschungen wel Stunden Spater 111 München, C1NCINMN Suchkommando
der Druckerei des Amtsblatts noch C1M Rest der Großauflage 11 die Hände fiel 49 Noch

spaten Samstagabend unterrichtete der stellvertretende Gestapo Cheft Heydrich
Hıiıtler, Goebbels, Göring, Himmler und Kerrl VO der bevorstehenden Verlesung des
päpstlichen Rundschreibens „IN1T hochverräterischen Angriffen gCcCgHCH den national-
sozialistischen Staat  « Oftenbar gelangte inNnan der Führung A der Auffassung,
dafß der Befehl auf dıe 115 Ziel gelangten Enzyklikatexte Jagd machen oder die
Bekanntgabe IN1T Polizeigewalt verhindern, die letzte Landpfarrei ZUuU Schauplatz

Machtprobe zwischen Kirche un Regıme machen u  $ deren Ausgang e111-

zelnen höchst ungewiß würde Infolgedessen zielten die noch der acht ergehen-

Vgl Adolph Persönliche Aufzeichnungen, April 1937 Sammlung Adolph
Vgl Adolph Persönliche Aufzeichnungen, 22 März 1937 ruck Adolph 25 Jahre

47 Funkspruch der Gestapostelle Regensburg die Stadtkommuissäre un Bezirksamtsvorstände, 20 Marz
1937,; 010 Uhr. Abschrift. München. Nachlafß Faulhaber.

Vgl Anm 38
Vgl Faulhaber an Orseni1igo, 23 1937 Abschrift. München. Nachla{fß Faulhaber.
Heydrich alle Stapoleit- und Stapostellen, Z März 1937/, 30 Uhr Abschrift. ayer. Staats-

für Unterricht und Kultus München Text Der Wortlaut des MOTgCH allgemeın ZUr Ver-
lesung kommenden Rundschreibens des Papstes 1STE dank ausgezeichneter Arbeit SD-Dienststelle

Gestapostellen bereits bekannt Es enthält hochverräterische Angriffe den nationalsozialisti-
schen Staat Ich ersuche, alle katholischen Kirchen auf die Verlesung hın Z überwachen SOowelt die und-
gebung bereits ruck erschıenen 1ST, S1N! alle außerhalb der Kirchen nd Ptfarrhöte greifbaren Exem-

plare beschlagnahmen S50oweılt Personen außerhalb der Kirchen nd Pfarrhöte Druckschriften verteilen
und CS sıch iıcht Geistliche handelt, sind diese sofort verhaften Ihre Entfernung 2AUS der Parteı,;
ıhren Gliederungen und angeschlossenen erbänden, WI1C DAF fterner Handwerkskammer un derg] 1SE

sofort veranlassen S16e sind sofort ZuUuUr strafrechtlichen Aburteilung dem Gericht überstellen Eıne
Veröftentlichung der Kundgebung kirchlichen Amtsblättern 1STt zunächst ıcht unterbinden Beı1i iıhrem
Erscheinen ‚90000 der Kundgebung sind S1C jedoch sotort beschlagnahmen und auf die Dauer VO' Mo-

verbieten Verbot erfolgt Einvernehmen IN dem Propagandaminısterium Gestapo Berlin
Heydrich SS-Gruppenführer Zusatz für SS-Oberführer tepp Von den Vorgangen habe ich den Führer,
Goebbels, Göring, Himmler und Kerrl unterrichtet
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den Anweısungen iıcht auf Unterdrückung der Verlesung, sondern auf Eindäiämmungder Verbreitung außerhalb des Kirchenraums. Den Eindruck auf die Gläubigen, die
Palmsonntag dıe Papstbotschaft vernahmen, taßte eın französischer Augenzeuge 1n

die Worte: 99  1€ Enzyklika hat WI1Ie ine Bombe eingeschlagen.“ 5l Dem apst berichtete
Kardınal Faulhaber D nachdem das Rundschreiben VO  - der Münchener Domkanzel
selbst verlesen hatte: „Das olk lauschte mit größter Ergriffenheit. Die Sonderdrucke
wurden den Verteilern Aaus der Hand ger1ssen, weıl alle eın Exemplar mıiıt heimbringen
wollten.“ Während Kardinal Bertram beim Empfang des Textes noch versucht hatte,
dıie persönlıche eserve die Vermutung anzulehnen, seın Münchener Amtsbruder
„würde ohl auch VO  3 der Schärfe der Enzyklika nıcht angenehm überrascht seın 9
trat Preysing Kardınal Faulhaber nach den stürmischen Tagen der Zustellung und Ver-
lesung des Rundschreibens „1nN sehr Kampfstimmung“ D

Der plötzliche Oftensivstoß des Vatikans, der mMit einem Weltrundschreiben
die Konkordatsmißachtung im natiıonalsozialistischen Deutschland protestierte, WAar für
alle oftiziellen Träger der NS-Kirchenpolitik eın schwerer Schlag Dem Vatıkanbot-
schafter blieb als dürftiges Alıbi, wıederholt auf die wachsende Verstimmung der Kuriıe
hingewiesen haben, auch hatte seinen schon routinehaften Warnungen VOT einer
vatıkanischen Aktenpublikation orößere Dringlichkeit geben versucht d Dennoch
hatte Bergen, On: schnell Kombinationen aufgelegt, versaumt, die gleichzeitige
Anwesenheit vVvon fünf deutschen Bıschöfen, darunter allen Kardinälen, 1n Rom als
Sturmzeichen deuten, W as deswegen nahegelegen hätte, weiıl ad-limina-Besuche erst
1938 wiıieder tallig d Immerhin hatte das Mißbehagen des Botschafters, auf die
Vorhaltungen des Stuhls NnUur unzulänglich ede un Antwort stehen können,
1ın den Berliner Ressorts die Einsicht gefördert, dafß die Haltung der Regierung ZzUuU

Konkordat Neu testgelegt werden musse. In einer Chefbesprechung AnfangZ 1937
einıgten sıch Neurath, Frick und Kerrl] darauf, die aktisch schon geleugnete Verbind-
iıchkeit einzelner Konkordatsbestimmungen 1U  w auch amtlıch der Kuriıe gegenüber
bestreiten d Dadurch gedachte der Kirchenminister, sıch Aaus dem chronischen Dilemma

befreien, 1n das sıch durch das Auseinanderklaffen VO  «} Konkordatsrecht und oll-
zugswirklichkeit VO  3 Anfang sah YSt WEenn der Zwang fıele, den Schein
der Rechtlichkeit wahren, würde eine 1m Sınne Kerrls schöpferische Religionspolitik
möglıch se1in. Inftolgedessen wollte dem Vatikan 1n einer Note eröfinen, da{fß eın Eın-
gehen auf das VO  $ der Regierung nıcht als berechtigt anerkannte Verlangen des

51 d’Harcourt 1n Etudes 251 (1937) 294
Faulhaber Pıus Aı 7E März 1937 Abschrift. München. Nachlaß Faulhaber.

33 Adolph, Persönliche Aufzeichnungen, I: März 1937 Sammlung Adolph.
Adolph, Persönliche Aufzeichnungen, Aprıl 1937 Sammlung Adolph.

Vgl Bergen Auswärtiges Amt, März 1937 Druck Akten ZuUuUr deutschen auswärtigen Politik
191 5—1 Serie (1937-1945). Band (Baden-Baden Nr. 632 (Zitiert: außerdem Al-
brecht a4.a.0© 573 Anm

Die anderslautenden Angaben bei artını I1 473 SIN entsprechend korrigieren.
57 Vgl Albrecht Aa:C) 274 Anm
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Stuhls nach Verhandlungen über die Auslegung gewisser Konkordatsbestimmungenkeinesfalls in Frage komme 9 Dem kirchlichen Vertragspartner empfahl der Miınister,
sich der für ıh sıcherlich schmerzlichen, aber notwendigen Erkenntnis durchzurin-
SCNH, daß das anderen Zeiıtumständen abgeschlossene Reichskonkordat den innen-
un außenpolitisch veränderten Verhältnissen bei weıtem nıcht mehr gerecht werde.
Von einer formellen Aufkündigung des Konkordats WAar Kerrls geplante Note lediglich
durch die dehnbare Zusicherung NNT, die Vertragsbestimmungen 1mM Rahmen des
Möglıchen weıterhin erfüllen wollen. Eınem L eAncıkal des „ Völkischen Beobach-
ters“ 9 Sanz auf den Tenor VO  3 Kerrlis Notenentwurftf gestimmt, Wr oftensichtlich dıe
Aufgabe zugedacht, die Oftentlichkeit auf die einseitige staatliche Neuinterpretation
der Konkordatspflichten vorzubereiten. Angelpunkt der Auslassungen, die Preysiıng
mehrfach 1m Kirchenministerium hören bekommen hatte, WAar die Klausel „rebus
SIC stantibus“, mIit deren Hılfe der Vollzugsanspruch des Vatikans verflüchtigt werden
sollte. Der Zufall fügte CS, dafß das Erscheinen des Artikels, der den Konkordatsbruch
Juristisch rechtfertigen suchte, tast mi1t der Verlesung der Enzyklika zusammenfiel,
die das Regıme des Konkordatsbruchs anklagte. Da das Zentralorgan der Parteı wıder
Wiıllen, aber nıchtsdestoweniger termingerecht Beweısmaterial ZUZUNSTIEN des papst-
lichen Protests beisteuerte, War ın der Tat „eine Ironıe des Schicksals“ Ö

Nachspiel
Als erstes Echo Aaus dem Regierungslager erreıichte die Bischöfe ein Schnellbrief des

Kıirchenministers, der S1e Veröffentlichung der Enzyklika zurechtwies un ihnen
jede weıtere Verbreitung untersagte 6 Um den Vorwurf der Vertragsmißachtung auf
den Ankläger zurückzulenken, berief sich Kerr] 1U seınerseits auf das Reichskonkordat.
In den Schreiben des Kirchenmuinisters klang ein TIon der Erbitterung durch, der kei-
1CN Zweıtel ließ, daß Kerrl] das Erscheinen des Rundschreibens als persönliche Nıeder-
lage empfand. Bischof Preysing hätte lıeber gesehen, WenNnn der Konferenzvorsitzende
autf die AHM REn Ae Zurechtweisung 1in äußerster urze  SX erwıdert hätte. S0 tand
Bertrams Entgegnung „ZWar würdig und männlıch“, aber 439 ihrer etzten Tendenz
ırenısch un!: auf Verhandlungen abgestimmt“ 6 Immerhin WAar für Kerr] die AÄAntwort

Vgl Kerrl Auswärtiges Ämt, 15 März 1937 Politisches Archiv Bonn Reft. Pol III PolitischeBeziehungen des H1 Stuhles Deutschland Band
Vgl Treuepflicht und Reichskonkordat, 1n } Völkischer Beobachter VO: arz  S 1937 Nachdruck:

Adolph, 25 Jahre 12514
60 Adolph, Persönliche Aufzeichnungen, Aprıl 1937 Sammlung Adolph.
61 Muhs die deutschen Bischöfe, 23 März 1937 ruck DAP Nr 635

Vgl Kerrl Bertram, 7. Aprıl 1937 ruck DAP Nr. 643 ; ebenso Junı 1937 Abschrift.
Regensburg.
Vgl Bertram Kerrl,; März 1937 Druck DAP Nr. 639 Anlage.

64 Adolph, Persönliche Aufzeichnungen, 5A1 Z 1937 Sammlung Adolph.
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des Breslauer Kardıinals „noch unerhörter als das päpstlıche Rundschreiben“, da S1e VO  3

einem deutschen Staatsbürger StamMmMe, „der augenscheinlich seiner Pflicht gegenüber
dem Führer un dem olk sıch 1n keiner Weiıse mehr bewußt“ se1 Ö: iıcht9
sıch den vatiıkanischen Beschwerden stellen, verlegte Hıtler dıe Auseinandersetzung
aut einen Sektor, die Chancen eiıner Gegenoffensive günstiger 39 5 In eiıner Serie
VO  3 Sıttlıchkeitsprozessen sollte das Ansehen des katholischen Klerus gründlich rulniert
werden 6 Da die Verfahren 1m allgemeinen juristisch korrekt abgewickelt wurden,
paßte durchaus 1n das Konzept, über unleugbare Vertfehlungen einzelner Zur Diskredi-
tierung eines SanNnzecn Berufsstands auszuholen. Tendenz und Lautstärke der Prozef(ßs-
berichterstattung regulıerte das Propagandaministerium, das die Dıffamierungskam-

mMi1t der Losung einleıtete, da{ß MmMi1t sofortiger Wirkung ine großzügige ropa-
gandaaktion SCSCH die katholische Kirche einzusetzen habe ö Hıtler selbst drohte in
seiner edeA Maı Wenn die „Kirchen versuchen, durch iırgendwelche Mafßnahmen,
Schreiben, Enzykliken usW. sıch Rechte anzumaßen, die LUr dem Staat zukommen,
werden WIr S1€e zurückdrücken ın die ıhnen gebührende geistlich-seelsorgerische Tätıg-
eıt  ‚C Ö och drakonischer bekamen die mit dem ruck der Enzyklıka beauftragten
Firmeninhaber Hıtlers Rachsucht spuren. Zwöltf Druckereien wurden ıhren Be-
sıtzern entschädigungslos WESSCHOMIANEN iıne für dieses Stadiıum nationalsozialisti-
schen Machtgebrauchs beispiellos harte Sanktion 6! Mıt dem abschreckenden Exempel
der Enteignung War der künftigen Massenverbreitung regimekritischer Kirchenverlaut-
barungen ein Riegel vorgeschoben.

Während Kardınal Bertram die Posıtion des Episkopats gegenüber dem Kirchen-
minısteriıum verteidigte d die Kurie die Gegenbeschuldigung des Auswärtigen
Amtes einer kritischen Analyse. Wenn die Regierung 1n der Enzykliıka 1ne offene
Kampfansage sehe, da{fß ihre Würde un:! Souveränıtät nıcht zulasse, auf Einzelheiten
einzugehen, tolgerte Pacelli: 7 dann erleichtere diese Methode ZWAar wesentlich das
Ausweichen VOL einer Beantwortung un! Widerlegung des Rundschreibens, nehme der
Entgegnung aber auch jede Beweiskraft. Mıt seltener Direktheit wandte sıch der Kar-
dinalstaatssekretär die Erinnerung, da{fß die katholische Kirche Deutschlands
durch den Nationalsozialismus VOr dem bolschewistischen Chaos worden sel.
Die Note bezweiıfelte nıcht die Eliminierung des Kommunısmus als öftentlicher Organı-
satıon, anntie aber ine VO Stuhl nıcht beantwortende Tatsachenfrage, 1N-
wieweılt der deutsche Kommunısmus ZUr eıt der Machtergreifung des Nationalsozialis-

Kerrl Lammers, Aprıl 1937 Bundesarchiv Koblenz. 43 11/176
Vgl Auswärtiges Amt Vatikanbotschaft, Aprıl 1937 ruck DAP Nr 642

67 Bestellungen au der Pressekonferenz, 28 Aprıl 1937 Bundesarchiv Koblenz. Sammlung Brammer.
Domarus, Hitler. Reden un Proklamationen 3219 (München 1965 I1 668

69 Vgl die näheren Angaben be1 Adolph, 25 Jahre 8—11: azu die Lıste der enteiıgneten Druckereien
bei Fürt. Mıt rennender orge (Freiburg 98

Vgl Anm
Vgl Bergen Pacelli, A Apriıl 1937 ruck DAP Nr. 646 Anlage.
Vgl Pacellı: Bergen, 30 Aprıl 1937 Druck DAP Nr 649
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11USs ıne Getahr bedeutete, deren Überwindung mıt anderen Miıtteln ausgeschlossen
SCWESCH sel.

In Berlin zeıigte iIna  e} siıch jedoch unversöhnlich. Als Außenminister 29 S8 Neurath An-
fang Maı politischen Besprechungen 1n Rom weıilte, wich einer VO Staatssekre-
tarıat gesuchten Fühlungnahme bewußt aus 7 Weniıg spater sollte eın Zwischenfall, miıt
dem keiner der ontrahenten gerechnet hatte, die aufgeladene Atmosphäre ABr Sıede-
hıtze steigern. Die Intervention kam VO  3 seıten des Erzbischofs VO  e} Chicago. In einer
geschlossenen Klerusversammlung, glaubte, kein Blatt VOT den Mund nehmen

mussen, hatte Kardınal Mundelein die Politisierung der Rechtspflege 1m Dritten
Reıich scharf angegriffen und in einer Temperamentsaufwallung den nationalsozialisti-
schen Reichskanzler als hergelaufenen Anstreicher apostrophiert 7 Poinntiert und 1152-
tionell, WI1e solche AÄußerungen 1im Munde eines Kırchenfürsten N, hatten s1e e1in
weltweites Echo hervorgerufen, 1n das die NS-Presse miıt wütenden Haßgesängen e1In-
fiel Propagandamıinister Goebbels trıeb die zweıte antıkatholische Kampagne nach der
Enzyklika auf den Höhepunkt, als auf einer Massenkundgebung 1n der Deutschland-
halle die Kırche mıiıt Anschuldigungen und Schmähungen überhäufte d Das Auswärtige
Amt manıftestierte dıe wachsende Dıistanz, indem noch VOrLr Überreichung einer Protest-
NOTteEe den Vatikanbotschafter 1n Urlaub schickte Ön

Durch den Nervenkrieg, den dıe NS-Propaganda autf den Mundeleinzwischenfall
den Vatikan entfesselte, War Pacelli jedoch keinerlei Zugeständnissen be-

SCNH. So wen1g glücklich auch die Attacke auf Hıtler persönlich finden mochte,
entschieden wI1es den Gedanken ıne Abschwächung oder Korrektur der Kar-
dinalsworte durch den Stuhl zurück d FEın solcher Akt der Schwäche würde Hıiıtler
Nur iın dem überheblichen Anspruch bestärken, daß sıch alle Welt VOT iıhm beugen musse.
Um Argumente auf die deutsche Beschwerdenote Wr wenıger verlegen, als
der Vorfall die Rollen VO  3 Ankläger und Verteidiger vertauscht hatte. Es genuügte, die
Ehrempfindlichkeit der Berliner Instanzen 1n eigener Sache vergleichen mıiıt ihrer
Unansprechbarkeit, solange der Stuhl die Herabsetzung des Papstes 1n NS-
Blättern protestiert hatte. Infolgedessen Wr der Forderung des Kardinalstaatssekre-
tars schwer wıdersprechen, „daß für den Ehrenschutz des deutschen Staatsoberhaupts
und deutscher staatlicher Autoritätsträger keine anderen Grundsätze und Praktiken
geltend gemacht werden, als INa  w} S1e staatlicherseits gegenüber dem Oberhaupt der
Kırche und kirchlichen Amtsträgern übt“ 7

Vgl Stenographische Aufzeichnung Faulhabers ber eın Gespräch mıiıt dem ehemaligen bayer.
Vatikangesandten Rıtter, EL Maı 1937 München. Nachlaß Faulhaber.

Text der Ansprache be1 Neuhäusler a2.2.0 11 289—292; azu auch artını 111 343345
Vgl azu Adolph, Hırtenamt SE E FE

76 Vgl Neurath Vatikanbotschaft, Maı 1937 ruck DAP Nr. 658
Vgl Bergen an Auswärtiges Amt, Maı 1937 ruck DAP Nr. 657
Vgl die Stellungnahme Pacellis VOT der Kongregation tür die außerordentlichen ırchlichen An-

gelegenheiten Junı 19575 bei artını {I11 345
Pacelli Menshausen, Junı 1937 ruck DAP Nr. 660 Anlage, 1er 795
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Im Kirchenministerium beobachtete INa  } die Verhärtung der Gegensätze mi1t eNug-
Nachdem die Wilhelmstraße autf den Mundeleinzwischentall energisch reagiert

hatte, WAar s1e vielleicht VO  ; der Notwendigkeıit überzeugen, „die gegenwärtige
kirchenpolitische Lage ausZUNutZeN, das eich VO:  - einıgen besonders beengenden
Bestimmungen des Reichskonkordats befrejen“ S Tatsächlich CWAaANN Kerrl Hıtlers
Zustimmung für die Kündigung des Konkordats, doch sollte der Abbau Zur Verme1-
dung eiınes Rechtsvyvakuums in Wel Stufen erfolgen. Dagegen wandte jedoch die Miın1-
steri1albürokratie ein, daß nicht unbedenklich sel, VOT der gänzlichen Beseitigung für
weniıge Übergangsmonate noch einen Rumpfvertrag garantıeren. Nıcht Rücksichten
auf den Stuhl, sondern staatskirchenrechtliche Aporıen schuld daran, dafß
der Führerentscheid ZUr Liquidierung des Konkordats mehrtfach vertagt wurde S}

Die Interessengemeinschaft VO  } Auswärtigem Amt un Kırchenministerium War 1Ur

VO:  - kurzer Dauer. Sıe wich eınem gereizten Mifßtrauen, als Man 1n Kerrls Behörde fest-
stellen mußte, daß die Anstrengungen, den ZU Bruch erforderlichen Spannungszustand
7wischen den Konkordatspartnern konservieren, VO  n der Wilhelmstraße nıcht nNnier-

Stutzt wurden. Enttäuscht über den Mangel weltanschaulichem Elan, warf Kerrlis
Staatssekretär dem Aufßenminister VOT, „dafß das nationalsozialistische Deutsche eıch
heute beim Stuhl nıcht mi1t jener Festigkeit, Zielklarheit un Wärme vertreten wiırd,
wIıe inmıtten der weittragenden kirchenpolitischen Auseinandersetzung notwendig
ware“ 8 FEın Zeichen der Auflockerung Wal, dafß Bergen Anfang Juli auf seinen Bot-
schafterposten zurückkehrte, ein anderes, daß Hitler Ende des gleichen Monats ohne
Angabe VO  ; Gründen die Klosterprozesse einstellen j1eß 8 Um die gleiche elit erorterte

mit seinem Kirchenminister in Bayreuth die nächsten Schritte für 1ne Generalbereini-
Sung der Konkordatspolitik S Dem Ergebnis zufolge gelang den beiden Festspiel-
besuchern dabei nıcht, sıch Sanz dem Pathos der Wagnerschen Opernwelt entziehen.
Hıtler schwebte VOT, das Verhältnis VO  3 Kirche und Staat in seiner Gesamtheit
regeln, un WAar solle das in einer fundamentalen ede VOTL dem Reichstag, möglichst

Reformationstfest geschehen. Kerr] verbreitete darüber, „dafß S1€e 1in ihren Auswir-
kungen Luthers 95 Thesen weit 1in den Schatten stellen würde un dazu diıenen solle,
das Werk der Reformation 1m deutschen Gelste vollenden“. Am gleichen Tag werde
dann dem Vatikan die Kündigung des Konkordats mitgeteilt werden.

In den Sommer fiıelen wWwel Zusammenkünfte sehr unterschiedlichen eprages, die für
die weıtere Austragung der weltanschaulichen und religionspolitischen Gegensätze be-
deutungsvoll werden konnten. Ende August iın Fulda die Bischofskonferenz, Än-
fang September begann in Nürnberg der Reichsparteitag der

Muhs Auswärtiges mt, Junı 1937 Politisches Archiv Bonn. Ref Pol 111 Politische Beziehun-
gCcHh des Hl Stuhles Deutschland. Band

81 Vgl Aufzeichnung Mackensens, Junı 1937 ruck DAP Nr. 661
Muhs Auswärtiges Amt, August 1937 ruck DAP Nr 672

83 Weizsäcker Bergen, Julı 1937 ruck DAP Nr. 670
Vgl Aufzeichnung Mackensens, September 1937 ruck DAP Nr. 681
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Wochen vorher beschäftigte siıch ine Denkschrift Bischof Galens 85 mMIit den Aus-
sichten, nach der Propagandakampagne der Prozeßberichte aut seiten des Episkopats
die Initiatıve zurückzugewinnen und Aaus dem Echo auf die Enzyklika bislang unNngSe-
NUutztie Energien entbinden. Durch das Rundschreiben se1 der apst der katholischen
Kırche 1in Deutschland iın außerordentlicher Weise Hıiılfe gekommen, S1e iın Gefahr
sel, durch den dreifachen Blockadering der Einengung, Aushöhlung und Dıffamierung
allmählich erdrückt werden. Die Kundgebung habe bei den treuen Katholiken g-
radezu wWw1e ine Befreiung gewirkt, aber auch niıchtkatholische christliche Kreise tief
berührt. Die antichristliche Front dagegen habe die Enzyklika als schweren Stofß und
starke Erschütterung empfunden, 1n der Folgezeit jedoch mi1t ihren Anstrengungen, den
Kampfplatz propagandistisch vernebeln, weıithin Erfolg gehabt. Dadurch se1 die VO  a

der Gegenseıte befürchtete Bildung einer nıcht LLUL die treuen Katholiken, sondern alle
rechtlich denkenden Deutschen umfassenden Abwehrfront das Neuheidentum er-

heblich gestOrt, vielleicht verhindert worden. Um notwendiger se1 ür den deut-
schen Episkopat, ein gemeinsames Hirtenschreiben erlassen, worın dem Vater
öffentlich ank und Zustimmung ekunde und noch einmal usammenfassend jene
naturrechtlichen Aussagen der Papstbotschaft unterstreiche, die über die Offenbarungs-
gyläubigen hinaus jeder rechtschaftene Mensch anerkennen müßte.

Wörtlich fuhr der Bischof VO  3 unster tort: HT kann nıcht gylauben, daß wirklich
die Mehrheit des deutschen Volks, daß alle jene, die 1n den Reihen der ewegung
marschieren, heute schon dem normalen gesunden Denken entwöhnt sind, daß S1e eın
Unbehagen mehr empfinden bei der eugnung und Vergewaltigung aller Persönlich-
keitsrechte, Eigentumsrechte, Vertragsrechte und jeder individuellen Freiheit. Die Kirche
ISt. und die etzten Päpste sind insbesondere Verkünder und Verteidiger nıcht Nnur

der geoffenbarten Wahrheit, sondern auch der VO  -} Gott gewollten natürlichen Rechte
und Freiheiten des Menschen SCWCESCH., Heute, diese mehr WwW1e Je theoretisch geleug-
net un: praktisch vergewaltigt werden, dürfte weıit über die renzen des noch offen-
barungsgläubigen und ırchentreuen Volksteils hinaus Widerhall finden, wWwWenn WIr mMI1t
dem apst un: nach seinem Vorbild laut und feierlich nıcht 1Ur für die Wahrheit, SOM1-

dern auch für Gerechtigkeit und Freiheit eintreten.“
Es 1St nıcht bekannt, ob das Memorandum 1Ur Kardinal Faulhaber vorgelegt wurde,

der für Fulda das kirchenpolitische Referat und iıne Denkschrift dıe Regierung S}
vorbereitete, oder ob noch weıtere Exemplare existlerten. Aus dem Konferenzprotokoll
1St jedenfalls herauszulesen, da{ß sıch die Bischöfe kurz VOr dem Parteitag 1ın ihrer Ent-
schlußfreiheit behindert fühlten, nachdem Gerüchte umlieten, 1n Nürnberg werde ein
entscheidender Schlag die katholische Kirche geführt werden. So wurde der
Wunsch eines Hirtenschreibens den augenblicklichen Nöten und Schwierigkeiten
War als bezeichnet, Fassung un: Zeitpunkt bestimmen, aber dem Kon-

Gedanken ber dıe kirchliche Lage, Ende Juli 1937 München. Nachlaß Faulhaber.
Denkschrift die Reichsregierung. Schreibmaschinen-Hektographie, undatiert. Regensburg.
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terenzvorsitzenden vorbehalten 8 Der Gefahr einer spektakulären Afigriflshandlung
auf dem Parteitag suchte Pacelli durch die Warnung entgegenzuwirken, daß der apst
eınen Schlag dıe Kirche sotort Mit eiıner öftentlichen Gegenkundgebung beant-
WOrten würde: die hieraus sıch ergebenden Folgen würden unabsehbar se1n 8i Zugleich
wiederholte seine Bereitwilligkeit, gegebenenfalls MmMIit Neurath oder Göring PCI-
sönlich verhandeln.

Aus den Nürnberger Manıifestationen un Proklamationen kırchenpolitisch Bılanz
zıehend, vermerkte der „UOsservatore Romano“ mıiıt einıger Erleichterung, daß die letz-
ten Brücken, die auf Grund des Konkordats zwischen den beiden Gewalten 1n Deutsch-
and noch bestünden, nıcht abgebrochen worden selen 9! Das berechtige allerdings iıcht

optimıstischen Schlüssen hinsichtlich der weıteren Entwicklung. Durch die Ver-
leihung eınes erstmals vergebenden Nationalpreises den Verfasser des „Mythus“
habe sich die Staatsleitung „teierlich und 1n höchstem Grade MI1t der lıiterarıschen Pro-
duktion Rosenbergs solidarisch erklärt“. Bergen registrierte als Reaktion der Kurie,
daß die Auszeichnung eines notorischen Kırchengegners die schon geringen Ausgleichs-
hoffnungen habe und bereitete Berlin darauf VOT, da{fß der Stuhl dazu
übergehen .  k  Öönne, die der kirchlichen Grundanschauung widersprechenden Satze 1mM
weltanschaulichen Programm des Nationalsozialismus durch die oberste Glaubens-
ehörde verdammen lassen.

Mıt Hıtlers Reverenz VOT der Rosenbergschen Ideenwelt brachen die unmıiıttelbaren
Rückwirkungen VO  - Parte1i- und Regierungsinstanzen aut die Enzyklika zunächst ab und
sollten auch nıcht wıederauftleben. Das wıdersprach sowohl dem Bayreuther Konzept
W 1e den Vorstellungen des Kirchenministeriums. Welche Überlegungen Hıtlers reforma-
torischen Eıter un Ehrgeiz erlahmen ließen, 1sSt nıcht nachprüfbar, doch dürfte se1ın
schwindendes Interesse der Kırchenpolitik damıit zusammenhängen, da{fß außenpoliti-
sche Zukunftsvisionen, W1e S1e das Hoßbach-Protokoll festhielt, se1n Denken und Pla-
nen beherrschen begannen. Vom Prımat der Außenpolitik ausgehend, mochte
Hıtler zweckmäßig finden, die Kündıgung des Konkordats oder 24708 den Bruch MIt der
Kurıe hinauszuschieben, dessen den innenpolitisch wenıger kompromittieren-
den Prozef(ß der allmählichen Vertragsaushöhlung weıterlaufen lassen.

Zäsur oder Episode?
Die rage nach seliner Haltung 1n der Nach-Enzyklika-Epoche WAar Jjetzt den

Episkopat gerichtet. Dıie Antwort mu{fßte zugleich den Stellenwert der Enzyklika be-
zeichnen, SCNAUCT, ob dıe Intervention des Papstes, die Entlarvung des relig1ösen Schein-

Vgl Protokoll der Verhandlungen der Plenar-Konferenz der deutschen Bischöfe 1n Fulda VO:

P ET S August 1957% Regensburg.
Vgl Bergen 21 August 1937 ruck DAP Nr 674; azu außerdem artını 111 246
Vgl Bergen Auswärtiges Amt, Julı 1937 ruck DAP Nr. 667
Vgl Osservatore Romano VO' 15 September 1937 SOW1e Bergen Mackensen, Z September 1937

Druck DAP Nr 680
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friedens 1n Deutschland, als Episode gelten sollte oder als Zäsur. enner ‘der Mentalıtät
des Konterenzvorsitzenden wagten nıcht auf ıne Spätausgabe des 1n Fulda beschlossenen
gemeinsamen Hırtenbriets hoffen Gänzlich unvorbereitet traf dagegen den Berliner
Bischof Kardıinal Bertrams Absicht, den Lektionen der Vergangenheit Zzu Trotz bei
der Regierung neuerdings Verhandlungen in Schulfragen nachzusuchen D Preysing
fühlte sich daraufhin verpflichtet, se1ın Mandat in der dreiköpfigen bischöflichen Ver-
handlungskommission ZUr Verfügung stellen. Im Gegensatz Bertram hielt
„für aussıchtslos, nıcht für verhängnisvoll, Friedensverhandlungen f  u.  hren,
WEnnn eın Wafrtenstillstand VO Gegner gewährt wırd“ Nach den 1n den verflosse-
nen OoOnaten erfolgten Klärungen sah reysiıng den Episkopat einem Scheideweg,

die bisherige Verteidigungstaktik kritisch überprüft werden musse. Er 1eß keinen
Zweitel daran, daß die 1n friedlichen Zeiten ANSCMECSSCHE schriftliche Beschwerde durch
die Kampfesweise des Regimes überholt sel,; weshalb der resonanzlose Eingabenmonolog
auf ıne dem NS-Empfinden angepaßte Sprache umgestellt werden musse. Dringlich
torderte der Berliner Bischof, alle fiktiven Elemente 1n der Einschätzung der Kirchen-
SCHNCI auszuscheıiden, VOT allem aber die auch VO Kardinal Faulhaber gehegte Illusion,
da{fß die reale Kiırchenpolitik des S-Staats MI1t den Intentionen Hıitlers nıcht übereıin-
stimme. Da die Parte]l Nnur auf Massenbewegung reagıere, sah Preysing die Chance für
ıne wirksamere Defensive 1m Gegendruck, den 1nNe katholische Ööftentliche Meınung
VO  —$ selbst entwickle, wenn s1e über dıe Verstöße und Rechtsbrüche des Regimes VO  $ der
Kanzel herab in Kurze autend intormiert würde. Zwingend die Leitgedanken
des Berliner Memorandums allerdings LUr dann, WE INanll Preysings Überzeugung
teilte, 1in der kırchenpolitischen Auseinandersetzung einen Wendepunkt passıert
haben Den Augenblick der Wahrheit markierte für den Berliner Bischof nıcht sehr
die Enzyklika W1e das Ausbleiben jeder Kursänderung auf das Gespräch Faulhaber-
Hıtler November 1936

Das Berliner Memorandum Wr die letzte bischöfliche Inıtiatıve 1m Nachhall der
Enzyklika. An dieser Stelle das Fazıt des bewegten Jahres zıehen, 1st adurch E1I-

leichtert, dafß die Denkschrift die Defensivtaktik der Bischofskonferenz nıcht geändert
hat Wıe bei den Reichsbehörden glitt 1U  e also auch für den Episkopat die Verfahrens-
weıse wıeder 1ın die Bahnen der Vor-Enzyklika-Zeit zurück.

Für den Stuhl hatte der Entschlufßß A GR Enzyklika neben den deutschen über-
natıonale Aspekte gehabt. Wenn sıch nıcht selbst diskreditieren wollte, mußte Veli-

nehmbar bekunden, dafß Konkordate nıcht eing1ng, S1e nachher WwW1e einen Fetzen
Papıer behandeln lassen. Wenn also die Konkordatspraxıs 1mM natıonalsoz1a-
listischen Deutschland feierlich und öffentlich Rechtsverwahrung einlegte, WAar das
seinem Anspruch schuldig, als Vertragspartner völkerrechrtlich 28  MM WEI-

den Nachdem die Kurıe jahrelang vergeblich versucht hatte, eklatante Verstöße

Vgl Zu folgenden Adolph, Hırtenamt 134—157
Preysing Bertram, 18 Oktober 1937 ruck Adolph, rtenamt 136
ruck Adolph, Hırtenamt 137143
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die Vereinbarungen aut diplomatischem Weg abzustellen, WAar der Zwang, Hıt-
lers Religionspolitik laut protestieren, unabweisbar geworden. Dabe;j WAar demVatikan zweıtellos ıcht unwillkommen, indirekt dem seit 1933 immer wieder
hörenden Vorwurt der Begünstigung des Regimes begegnen können, das für seinen
Antiıkommunismus unbegrenzte Nachsicht genieße. Insotern WAar die Enzyklika mit
ihrer Wendung den staatlichen Vertragspartner ein Kontrapunkt ZU Kon-
kordatsabschluß VO  - 1933, den dıe Regierung Hıtler vatıkanıschen Eınspruchs als
kırchliche Gutheißung des NS-Staats interpretiert hatte. ach dem Erlafß des und-
schreibens konnte Zweifel der Entschlossenheit des Papstes, auf der Respektierung
konkordatärer Abmachungen bestehen, iıcht mehr geben. So w 1e€e 1933 beim Kon-
kordatsabschluß hat sich die Kurıe 1937 beim Protest seine Mißachtung für iıhr
Vorgehen auf seelsorgliche Motive erufen un polıtische Unterstellungen zurückgewie-
SCH Wenn 1US 2 G ternlag, mı1t der Enzyklika das Sıgnal einer Frontbildung
derer Mächte den Staat Hıtlers geben, wurde auch aktisch der zumindest
potentiell 1MmM Enzyklikaecho schlummernde Ansatz dafür nıcht SENUTZT. Ganz 1im
Gegenteıil honorierte das westliche Ausland Hıtlers Stillhalteversprechen VO Ja
NUar 1937 daß „die eit der SOgSCNANNTLEN Überraschungen abgeschlossen 1sSt  « 9 mı1ıt der
erstmaligen Entsendung seiner dıplomatischen Vertreter auf den Nürnberger Parteıtag.
Selbst eın näherliegender und bescheidenerer Aufklärungseffekt 1St dem Papstwort
VerSagt geblieben. Denn w1e die Verständigungsbemühungen bej Kriegsausbruch lehren,
hat die Aufdeckung VO  ; Hitlers Vertragsunfähigkeit das Vertrauen der Großmächte
in seine Unterschrift nıcht entscheidend schwächen vermocht.

Ungleich existentieller als die ausländischen die deutschen Katholiken VO

Versagen des Konkordatsschutzes betrofien. Ungleich schwerer hatte darum die rage
nach den Hılfsanstrengungen des Vatikans, nach dem Schweigen des Papstes, auf ihnen
gelastet. Ihnen War Palmsonntag 1937 ZUuUr Gewißheit geworden, daß das ber-
haupt der Kirche iıhrem Abwehrkampf „miıt tennender orge  « Anteıl nahm, da{fß
S$1e dort, S1€e die UÜbermacht des totalıtären Weltanschauungsstaats aushielten,
die Sache des Glaubens un: des Rechts verteidigten, un: daß S16e, WwI1e unterlegen auch
immer, dennoch nıcht wehrlos 1. Das Rundschreiben hatte damit Widerstands-
moral un Durchhaltewillen nıcht 1Ur zußerlich und vorübergehend reparıert, sondern
auf e1in tieteres un festeres Fundament gestellt. An diesem Ergebnis konnten die Re-
pressalıen des Regimes kaum noch andern. Dennoch blieb dem spateren 1US XII
das Enzyklika-Jahr 1mM Gedächtnis als ‚ein Jahr unsagbarer Bıtternisse un: turchtbarer
Stüuürme“ 9 Den gesteigerten Rhythmus antıkirchlicher Agıtatıon spiegelte anschaulich
die Statistik der Kirchenaustritte. Beliefen sıch diese 1935 aut 34 000, 1936 auf 46 000,

schnellten S1€e 1937 mehr als das Doppelte aut 108 01010 Katholiken, iıne in der
NS-Zeıt auch nıcht annähernd mehr erreichte Höchstquote.

Domarus, 4:A°{ ) I1 668
Ansprache Pıus’ Z Junı 1945 VOL dem Kardinalskollegium. ruck Hırt a.a.0 71-81,

1er 75
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Die Enzy/gli/ea „Mit brennender Sorge“
Hıtlers mutmaßliche Reaktion aut die Enzykliıka hatte sıch dem planenden Kalkül

fast völlig Daß ıhn der Schock der öffentlichen Zurechtweisung ZUT: Vertrags-
einhaltung bekehren werde, War wen1g wahrscheinlich. Realistischer WAar dıe auch 1ın den
römischen Konsultationen ventilierte Befürchtung einer tormellen Kündigung des Kon-
kordats. (GGemessen diesem Risiko stand für den Stuhl jedoch Höheres aut dem
Spiel, die Verteidigung seiner Glaubwürdigkeit. Andererseits konnte das für die Kurie
eın Grund se1N, Hıtler adurch in die Hände arbeiten, daß S1e iıh Aaus der Ver-
tragsbindung entliefß, indem S1e Protest das Konkordat löste. Dessen Preisgabe
ware bedenklicher SCWESCH, als S1e das Kiırchenministerium mMi1t aller Macht be-
triıeb, u unbehindert VO  a} Paragraphengestrüpp, ine Religionspolitik 1m Geiliste des
Nationalsozialismus betreiben können. Was das bedeutete, sollte spater ın der ein-
se1t1g dekretierten Kirchenverfassung 1n den konkordatsfreien Räumen des Warthe-
ZAaus, aber auch Osterreichs und des Sudetenlands anschaulich werden. Wenn das Altreich
VO  3 einer Kırchenpolitik der freien and verschont blieb, allein infolge der Weıter-
geltung des Reichskonkordats. ank jener spezifischen Zählebigkeit, miıt der sıch Rechts-
gebilde Zanz allgemein dem Erlöschen wıdersetzen pflegen, solange S1e nıcht einer
Jurıstischen Todeserklärung begraben liegen, enttaltete der Kirchenvertrag selbst 1ın der
Periode ofiizieller Ignorierung noch ine eachtliche Wirksamkeit. Parteı1- und 1N1-
ster1albürokratie hat 1n manche Verlegenheit gesturzt und durch zahllose Kompli-
kationen den Lauf der Verni&1tupgsmasd1inerie ZWar nıcht aufgehalten, aber immer
wıeder ernsthaft gestört.

Aus der Perspektive seines Ressorts WAar Kerrl also nıcht talsch beraten, WEeNn die
totale Beseitigung des Vertragshindernisses anstrebte. Denn erst damıt waäaren die
Mauern nıedergelegt worden, die ihm das konstruktive Hıneinregieren 1in den Kirchen-
Faum, w 1e verstand, bislang verwehrt hatten. Die endgültige Hınwendung ZU
polizeilichen Maßnahmenkurs dagegen sollte die Gestapo nıcht 1Ur ZU Arm, sondern
auch ZU Kopf der künftigen Kirchenpolitik machen, dafß Kerrls Behörde vollends
1n eiınen Wıinkel geriet.

Was be] der Zwischenbilanz schließlich den deutschen Episkopat betrifft, hatte die
Enzyklika den Klärungsprozefß 1n den Reihen der Bischöfe War nıcht ausgelöst, abe;
doch entschieden vorangetrieben. Die Memoranden Galens und Preysings —

mittelbarer Ausflufß der durch das Rundschreiben gewandelten Gesamtlage. Erstmals
schälten sıch darın für die Einstellung des Episkopats gegenüber dem Regıme Alterna-
tiıven heraus, die VO herkömmlichen Schema abwichen.

Die Vısion des Bischofs VO  3 Münster, alle redlich Gesinnten der Fahne des
Naturrechts sammeln, bestürzend für den Konftferenzvorsitzenden, bestechend für
den Rückschauenden, bedart nüchterner Prüfung. Dabei ware bedenken, wıieweılt
nach vier Jahren nationalsozialistischer Herrschaft der Unrechtscharakter des Systems
tür breite Volkskreise schon sıchtbar hervorgetreten WAar, daß sıch gelegentliche Un:
Mutsregungen ZUur Haltung der Dıstanz oder Sal der Opposıtion verdichten würden.
Davon konnte 1937/ 1ın einem Stadiıum außerlich blendenden wirtschaftlichen und politi-
14 Stimmen 183, 193
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schen Aufschwungs ernsthaft nıcht dıe ede se1in. Abgelehnt wurden VO Durchschnitts-
deutschen Teile der nationalsozialistischen Regierungspraxıis. Was immer sıch Un-
zufriedenheitsstoffen ansammelte, schmol-z in tunden der natiıonalen Erhebung wieder
dahin Und solange der nıcht NUur in Deutschland noch unentschiedene Rangstreıit ZW1-
schen nationaler und mitmenschlicher Solidarität das moralische Urteil erschwerte, blieb
das Unbehagen ine labijle Größe und fluktuierte mMi1t den Schwankungen der Massen-

Das beantwortet gewiß nıcht dıe Frage, die Anregung Galens 1im rechten
Augenblick, eLtw2 nach dem Synagogensturm 1m November 1938; nıcht wıeder auf-
gegriffen wurde.

Die Denkschrift AUS dem Berliner Ordinariat behandelte nıcht sehr ein bestimmtes
Vorhaben, sondern die Revısıon der bischöflichen Eingabenpolitik, die in Kardıinal
Bertram ihren überzeugtesten Verteidiger hatte. Ebenso W1e€e Galen hat sıch auch Prey-
SINg MmMI1t seinen Vorschlägen beim Vorsitzenden der Bischofskonferenz nıcht durch-
DESETZT. Wiıchtiger als die Argumente für und wıder 1St. in diesem Zusammenhang die
Tatsache, da{fß das Nachbeben auf dıe Enzyklika 1mMm Gefüge des Episkopats Rısse Ver-

ursacht hatte, die die Einheit gefährdeten und nıcht mehr kitten 11 Freilich
konnte diesem Zeitpunkt aum jemand ahnen, W 1e der FEinbruch der Kriegsproble-
matık das Nebeneinander der Auffassungen einem ähmenden Gegensatz vertiefen
sollte 9

Besorgniserregend wurde die Polarisierung der Ansichten 1mM Bischofskollegium durch
dıe Ermessensfreiheit, dıe der Episkopat in der Wahl seiner Verhaltensweise dem NS-
Staat gegenüber tatsächlich genoß. Wiıewohl nıcht eben Vorkämpfer innerkirchlicher
Subsidiarıität, gebrauchten weder 1USs @l noch seın Staatssekretär iıhre Leitungsgewalt
zentralistisch, suchten sıch vielmehr VOT jedem Schritt VO  3 Bedeutung MI1t dem Landes-
episkopat abzustimmen. Indem der Stuhl die Regionalbischöfe JA Konsultation
und Miıtentscheidung heranzog, anerkannte nıcht Nnur dıe Neuheit des tOtalıciran
Phänomens 1mM eigenen Erfahrungsbereich, sondern bot eın Lehrstück 1n praktisch 54 m
übter Kollegialıtät. Das Mitspracherecht der Bischöfe be1 der Gestaltung der Kırchen-
politik bezeugt und bestärkt haben, W ar ıne der bemerkenswerten Nebenwirkun-
SCH der Enzyklika „Mıt rennender orge
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